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sozialen und hygien. Sachverhalte aus. Sie 
richteten den Fokus auf die vielfach ka-
tastrophale Lage der Arbeiter. Die sprachl. 
Ausdrucksweise (Zitate, Umgangssprache) 
sollte Betroffenheit und Identifikation aus-
lösen und nach dem Vorbild des Muckra-
ker-Journalismus sozialpolit. Reformen an-
stoßen. Ab 1902 wandte sich W. verstärkt 
dem großstädt. Elend in Wien zu („Im un-
terirdischen Wien“, 1905, Neuaufl. 2017). 
Für die Berr., die als Ser. in der „Arbeiter-
Zeitung“ erschienen, nächtigte er in der 
Wärmestube, im Männerheim, im Gefäng-
nis, suchte Obdachlose auf bzw. wurde 
„Kanalstrotter“. Im 1. Weltkrieg veröff. er 
in der Ztg. auch „Stadtrundgänge“ durch 
Berlin, 1915/16 publ. er den Doppelbd. 
„Der österreichisch-ungarische Krieg in 
Feldpostbriefen“. Viele seiner Reportagen, 
die für andere zum Vorbild wurden, er-
schienen auch in lokalen Partei-, Gewerk-
schafts-, Frauen- und Bildungs-Z. und in 
Auswahl als Bücher. Ab 1910 wirkte er mit 
Anton Tesarek als Organisator der Kinder-
freunde in Wien und NÖ, 1917 initiierte er 
den Reichsver. Kinderfreunde (1922 als 
Parteiorganisation anerkannt) und fungierte 
1917–33 als dessen erster Reichsobmann. 
Sein Augenmerk richtete er dabei auf die 
Pädagogik. Im Sommer 1919 organisierte 
er mit →Otto Felix Kanitz im Waldviertler 
Gmünd die erste Kinderkolonie, aus der das 
Konzept einer Gemeinschaftserziehung von 
Arbeiterkindern, Mittelschülern und Stu-
denten entstand, 1922 erfolgte der Zusam-
menschluss der Kinderfreunde mit dem 
Ver. Freie Schule. In zahlreichen Vorträgen 
formulierten W. und seine Mitstreiter Grund-
forderungen an eine gewaltfreie, die seel. 
und körperl. Entfaltung und den Gemein-
schaftsgeist fördernde Erziehung. Ihm wird 
auch die Durchsetzung des Grußes „Freund-
schaft!“ in den Jugendorganisationen und 
schließl. in der Gesamtpartei zugeschrie-
ben. W. setzte „der Anarchie in der Auf-
zucht“ die umfassende Organisation der Er-
ziehung entgegen, die Schule und Eltern 
mit einschloss. Er selbst verf. zahlreiche 
Märchen, Erz. und Theaterstücke, die in 
Buchform oder in sozialist. Kinder- und 
Jugend-Z. erschienen. 1925–30 stand W. an 
der Spitze der Sozialist. Erziehungs-Inter-
nationale. Polit. fungierte er 1911–18 für 
den Klub der dt. Sozialdemokraten als Abg. 
zum RR, war 1919–20 Vizebgm. und bis 
1923 Stadtrat von Wien. Zu seinem Aufga-
benbereich gehörten Wohnbau, soziale Für-
sorge und Erziehung. Auf ihn gehen zahl-
reiche Initiativen im Schulwesen, Wohnbau 

und in der Fürsorge zurück. 1925–33 ge-
hörte er als Vertreter Wiens dem Bundesrat 
an. Daneben red. W. 1923–27 die Frauen-Z. 
„Die Unzufriedene“ mit einer Aufl. von 
100.000 Exemplaren. In seinem utop. 
Roman „Die lebende Mumie. Ein Blick in 
das Jahr 2025“ (1929) entwarf er die Vision 
einer sozialist. Zukunftsstadt, in der die 
Bürger dank umfassender kommunaler 
Leistungen abgesichert waren. Auf Einla-
dung der sozialist. Partei der USA reiste W. 
Mitte Februar 1934 in die Vereinigten Staa-
ten, wo ein Hilfskomitee für die verfolgten 
Februarkämpfer seinen Namen erhielt, und 
kritisierte hier in Vorträgen scharf die Un-
terdrückung durch die Regierung Dollfuß. 
I. d. F. wurde sein Vermögen beschlag-
nahmt und ihm die österr. Staatsbürger-
schaft entzogen. Im August übersiedelte er 
nach Los Angeles und verf. Artikel für dt.-
sprachige Bll. in Europa und den USA, 
Drehbücher für Kinderfilme und Arbeiten 
für die Werbebranche. Sein letztes (un-
publ.) Buchprojekt trug den Titel „Ich 
bewundere Amerika“. Im Oktober 1935 
gründete er eine eigene Korrespondenz (Ca-
liforn., später Cosmopolit. Correspondenz), 
die jedoch keine Einnahmen abwarf, wes-
halb er vermehrt auf die Unterstützung von 
Freunden angewiesen war. Ein Teilnachlass 
befindet sich in der Wienbibl. im Rathaus. 

Weitere W.: s. Riesenfellner. 
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Winter Moriz Ludwig, Photograph. Geb. 
Neudorf, Mähren (Ostrožská Nová Ves, 
CZ), 18. 3. 1824; gest. Wien, 29. 3. 1899; 
mos., ab 1855 röm.-kath. – Sohn des Öko-
nomen Jakob W. und der Rebekka W., Bru-
der des Photographen Wilhelm W. (geb. 
1827; gest. vor 1899), Onkel des Photogra-
phen Moriz W. (geb. um 1863), der 1894 
Luise Angerer, die Tochter des Photogra-
phen Victor Angerer, heiratete, in dessen 
Geschäft eintrat und das Atelier nach des-
sen Tod weiterführte; verheiratet. – Die 
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